Beilage zu Nr. 126 des Bremer Handelsblattes. 


1 Die Zuſtände Californiens im Jahre 1858. 
„ San Francisco, imm Januar 1854. Dank den vortrefflich organiſirten 
ieuercompagnien iſt San Francisco ſeit Juni 1851 faſt gänzlich von den 
Se recken eines Brandes verſchont worden; Dank der beſſern Wahl ſeiner 
ichter hat das Volk dem Ueberhandnehmen der Verbrechen eine Schranke 
"Bar und Dank den Frauen, welche ihren vorausgeeilten Männern folgten, 
f at das ganze Leben in San Francisco eine moraliſchere Grundlage erhal⸗ 
lten, welches vereint denn auch nicht verfehlte, bei atlantiſchen und euro- 
WË Capitaliſten größeres Vertrauen in die hieſigen Zuſtände zu er- 
wecken. — 
A Während auf der einen Seite der Markt mit einer Maſſe Waaren 
züberſchwemmt wurde, welche bei Weitem den Conſum Californiens übertrafen, 
Wein die fremden Capitalien das Grundeigenthum auf eine unglaubliche 
„Weiſe gehoben, und was einerſeits verloren ward, iſt andererſeits mit Wu⸗ 
TT wieder gewonnen. Viele dieſer Capitalien fanden ferner eine gute An⸗ 
klage in feuerfeſten Gebäuden, deren Miethe ſich auf einer außerordentlichen 
böhe hielt, und während die Stadt dem ferneren Wüthen einer Feuersbrunſt 
zue Grenze bezeichnet, hat diefelbe durch Reihen ſchöner Granit, Sandſtein⸗ 
und 181 A Wi 22 7 
und Backſteingebäude ein durchaus europäiſches Anſehen gewonnen. Dieſe 
zerſtrecken Dé jegt zum Theil bis an die äußerſte Waſſergrenze, und Millio⸗ 
nen von Sand- und Stein = Ladungen haben jetzt den größten Theil des 
alten Hafens zwiſchen Clark's und Rincon Point mit einer ſoliden Grund- 
gage verſehen, wo noch vor Kurzem die größten Schiffe ankerten oder höch⸗ 
lens Paliſſaden eine ſchwache Stütze den inſelartigen Holzbuden gewährten. 
dugleich erſtrecken ſich die niedlichen Villas über eine Ausdehnung von drei 
dis vier engliſche Meilen, mit ihren freundlichen Gärten ein kleines Para— 
dies in der Sandwüſte von 1847 ſchaffend. 

Um dieſe Reſultate zu erreichen, find herkuliſche Arbeiten vorgenommen 
worden. Einzelne Straßen wurden 20 bis 30, ja in einzelnen Fallen bis 
über 100 Fuß aus den Sandhügeln gegraben oder aus den Felſen geſprengt, 
and wie Vogelneſter ſchwebten die Häuſer auf beiden Seiten an den Ab⸗ 
hängen. Andere Gebäude wurden aufgeſchreben oder herabgelaſſen und die 
leichtſinnige Art der amerikaniſchen Mechaniker koſtete manchem Menſchen das 
eben. Ob die Stadt gebunden iſt, für dieſe Veränderung ihres erſten 
Niveau⸗Plans den Grundbefigern cine Entſchädigung zu geben, iſt eine 
Frage, welche unſtreitig den Gerichten vorgelegt werden wird, da der Scha⸗ 
ven ſich auf mehr als eine halbe Million Thaler berechnet. 

Das obenerwähnte Steigen des Grundeigenthums hat wieder zu einer 

Menge Proceffe Veranlaſſung gegeben, denen ſelbſt die ſogenannten „g0— 
erument reserves“ ausgeſetzt waren, denn ob die betreffenden Miethcon⸗ 
racte gültig, ob die Stadt, der Staat oder die Regierung an den ſogenann⸗ 
en Vwaler lets“ ein Recht habe, waren Fragen, bei denen Millionen in's 
piel kamen. 

Der Bau des ſchon begonnenen Zollgebäudes ward daher wieder ſuſpen⸗ 
irt, nachdem bereits über 100,000 Doll. verausgabt waren, und nur 
has Marinchofpital hat fich ſtolz auf Rincon Point erhoben, nicht ohne 
große Opfer der Regierung; die Koſten deſſelben betragen bis fetzt 
44,436 Doll. a 
Ferner hatte die Stadt mit den verſchiedenen Wharf- Compagnien Kon- 
kakte gemacht, welche ihnen das Recht an den zwiſchen denſelben gelegenen 
und nicht verkauften Waſſerräume als „open slips“ gewährte. Der Werth, 
den dieſelben inzwiſchen in letzter Zeit erlangten, bewog die Stadt, ſich mit 
1 Compagnien für die Summe von 185,000 Doll. abzufinden, um zwei 
„blocks“ von 255 — 392½ Fuß vor acht Tagen in Auklion zu verkaufen, 
welches die enorme Summe von 1,193,750 Doll. gab, während alle übrigen 
„waler lots“ der Stadt im Jahre 1851 nur ca. 500,000 Dollars ein⸗ 
hrachten. — 
| e ließen die „fund commissioners“ den Antheil des Staats 

alifornien an den government reserves in Auktion bringen, und trotz 
her von den verſchiedenſten Reclamanten eingelegten Proteſte, brachten dieſe 
een Titel die bedeutende Summe von 350,000 Doll, für nur 31 
Bauſtellen, worauf der Verkauf fernerer „lots“ ſuſpendirt ward. 

Inzwiſchen haben ſich die Finanzen der Stadt in den letzten Jahren 
vebeutend gehoben. Die fundirte Schuld beträgt 1,500,000 Doll. (10%, 
ährliche Zinſen tragend und an der Börſe 101: 102 %. notirt.) 
Comptroller's Warrants 456,623 Doll. (Dieſe uneingelöſten Gate: 
anweiſungen tragen keine Zinſen und ſtanden vor dem letzten Verkaufe 10 

15 PCt. Discont, jetzt nur 3 A 5 PCt.) Lk , 

Jenny Lind Bonds 54,003 Doll. 80 C. (fundirt für den Ankauf des 
Municipalgebäudes, nominell 50 PCt.) — Außerdem Gebot von den ur⸗ 
prünglichen 3 pCt.“ pr. Monat scrips noch ca. 120,000 Doll. aus, wovon 
ndeß ein großer Theil verbrannt fein mag. (Werth 2 à 3 pCt. Discont 
uf Capital und Zinſen.) 8 

Die Einnahmen der Stadt betragen ungefähr 950,000 Doll für das 
fiscalfahr vom 1. Juli 1853 bis 30. Juni 1854, während die Ausgaben 
Ar dieſelbe Periode auf ca. 900,000 Doll. veranſchlagt find (laut Mayor's 
eſſage vom 15. Novbr. 1853.) 

Der größte Theil der Einnahmen wird durch Taxen auf Grund⸗ und 


Perſonal⸗Eigenthum, ſowie Licenzen (Patent⸗Abgabe) gedeckt, während die 
Ausgaben in dieſem Jahre wegen Ciſternenbau und Straßenreparatur fo 
hoch angeſchwollen ſind. 

Der Schutz, welchen die Amerikaner allen öffentlichen Organen ange- 
deihen laſſen, iſt die Urſache, warum ſich deren Zahl in dieſem Jahre be, 
deutend vermehrt hat, und man zählt heute nicht weniger als dreizehn täg⸗ 
lich und ſechs von ein bis dreimal wöchentlich erſcheinende Zeitungen, viel 
zu viel für eine Bevölkerung von nur ca. 50,000 Seelen. Von dieſen 
Blättern find zwei in deutſcher, zwei in franzöſicher, eins in franzöſiſcher und 
ſpaniſcher und die übrigen in engliſcher Sprache. — 

Von Buchhandlungen zählt man zwölf größere nnd zwanzig kleinere 
Etabliſſements; von Theatern ſechs, von denen eins der Oper, eins dem 
franzöſiſchen Vaudeville, eins dem deutſchen und drei dem engliſchen Drama 
gewidmet ſind. — Außerdem giebt es eine große und verſchiedene kleine 
Muſtkhallen, wo die großartigſten, ſowie die beſcheidenſten Concerte ein kunſt⸗ 
liebendes Publikum verſammeln. — 

Die bekannte Frömmigkeit der Amerikaner, welche man auch eine 
Manie des Kirchengehens nennen könnte, hat der Stadt 19 Bethäuſer und 
Kirchen gegeben, von denen einige architektoniſchen Werth haben. — Ferner 
giebt es zwei jüdiſche Synagogen und zwei chineſiſche Tempel. — 

Für die Schulen iſt dagegen weniger geſchehen, da es an Fonds zur 

Errichtung paſſender Gebäude fehlte. — Jedes Stadtviertel hat indeß ſeine 
Freiſchulen, und man zählt im Ganzen deren über 20, in welchen ca. 3000 
Kinder Unterricht erhalten, auch iſt durch mildthätige Beiträge ein Waifen- 
haus gebaut worden. Man zählt ferner: 114 Straßen (von denen indeß 
nur einige geplankt und erleuchtet find), 16· Feuercompagnien, die z. Th. 
ihre Spritzen und ſonſtiges Geräth ſelbſt bezahlten), 4 Bibel und Traktat⸗ 
Geſellſchaſten, 5 Freimaurerlogen, 3 Temperenz⸗ Geſellſchaften, 9 Vereine 
geſelliger Unterhaltung, (von denen fünf deutſche), 5 Hülfsvereine (von 
denen 2 deutſche, einer zur Erbauung eines deutſchen Hospitals, der andere 
für Einwanderer), 4 Vereine zu wiſſenſchaftlichen Zwecken, 1 Gascompagnie 
(welche ſchon die Röhren durch die Hauptſtraßen hat legen laſſen), 60 Ad⸗ 
vokaten⸗Bureaus, (mit über 150 Rechtsgelehrten, außer den Winkeladvoka⸗ 
ten), 7 Seedampfſchiffcompagnien, 10 Fluß- und Baggerdampfſchiffscompag⸗ 
nien, 5 große Expreßgeſchäfte, 6 Agenten europäiſcher und Newyorker Aſſe⸗ 
curanzcompagnien, 25 fremde Conſulate ꝛc. ıc. 
Das Klima San Francisco's ſcheint ſich bei größerer Civiliſation merk⸗ 
lich zu verbeſſern, und die Sterblichkeit nimmt eher ab, als zu; das Ver⸗ 
hältniß der eines unnatürlichen Todes Sterbenden iſt dagegen noch ſehr 
groß; täglich hört man von Ertrunkenen und Ermordeten, und es ſollen 
im e ſeit 1848 an 10,000 Menſchen auf diefe Weiſe umgekom⸗ 
men fein. — 

Um auf den Handel Francisco's zu kommen, ſo geben die folgenden 
ſtatiſtiſchen Notizen den beſten Aufſchluß 

Im Jahre 1853 erreichten unſern Hafen 1,938 Schiffe mit 644,847 
Ton. Gehalt, und von dieſen waren 

344 Schiffe mit 260,045 Ton. von amerik. atlant. Hafen, 
1010 „ „ 144,668 „ „ „ pacific. „ 
Wei n 2,545 „ amerk. Wallfiſchfänger, 
81 * 235,334 „ von engliſchen Häfen, 
„ franzöſiſchen Häfen, 
Hamburg und Bremen, 
2 W 3,595 „ „ Vancouvers Ifſle. (Kohlen, 
Holz und Fiſche) 
A Ze: 7 1,883 „ „ Sitka (Eis), 
37,137 „* „ chilenischen Häfen, 
. D 2,174 „ „ peruaniſchen Häfen, 
34 " ET, di „ mexikaniſchen Häfen, 
477 D 7,052 „ „ Sandwich '⸗Inſeln, 
217 * D 2,499 „ „anderen Inſeln des Pacific, 
45 „ „ 54,526 „ „ Panama, 
32 „ „ 30,262 „ „ San Juan del Sur u. Realeſo, 
55 „ W 24,329 „ 1 chineſiſchen Häfen, 

D `G 1 3,179 „ „ auſtraliſchen Häfen, 
Batavia, Samarang, Ma⸗ 
nila und brit. Oſtindien, 

M P D 4403 „ m anderen Häfen, 
Von dieſen ſegelten unter 


Amerikaniſcher Flagge 1,566 Schiffe, 
Vë 29 


Franzöſiſcher D 
Englischer D 151 mn 
Merikanifcher " SN Cé 
Hamburger „ 31 „ 
Däniſcher np 12 vii 

olländiſcher D 19, Ca 

chwediſcher 1 9 „ 
Norweger 1 3 „ 
Hawayer D 12 D 


Chileniſcher Flagge 54 Schiffe, 
Peruaniſcher np 1 D 
Bremer np Ze 

A Oldenburger D ee 
Ruſſiſcher 7 S 1 
Anderer Nationen „ Er 


Von Bremen erreichten uns in dieſem Jahre nur 3 Schiffe, nämlich: 
Bremer Bg. Canopus, Bremer Bg. Margaret, Olbenburger Bg. Viſurgis, 
deren Ladungen bei dem ſchlechten Geſchäftsgange des vorigen Jahres na⸗ 
türlich auch unter der Conjunctur litten. Während die mit denſelben verſchifften 
Partien Mhtinwein, Lichte, weſtphäliſche Schinken ꝛc. ein gutes Reſultat 
lieferten, ward auf Cigarren, dieſen Hauptproduktionsartikel Bremens, be⸗ 
deutend verloren. Faſt ein jeder raucht hier nur die beſten Havana ⸗Cigar⸗ 
ren, welche von 60 bis 180 Doll. pr. 1000 bezahlt werden, während gute 
Bremer Imitation in Auction zu 4 und 5 Doll. verſchleudert wurde. 
Durchgangig lieferten übrigens Proviſtonen die beſten Reſultate und dürften 
es namentlich im nächſten Jahre thun, da die Amerikaner in Folge großer 
Verluſte einſichtiger zu werden anfangen. Die beſte Qualität iſt vor allem 
zu empfehlen, da ſolche bei guter Conjunctur immer einen verhältnißmäßig 
höheren Preis erhält und bei ſchlechter Conjunctur allein verkäuflich iſt. 

Ich kann bei dieſer Gelegenheit nicht umhin, die Bremer Kaufleute auf 
die durchhin hohen Frachten im Stillen Ocean aufmerkam zu machen. Für 
Braſilholz wurden Charters zu 5 Pfd. Sterl. 5 Sh. von der mexikaniſchen 
Küſte nach Europa und 10 Doll. 12 C. nach Valparaiſo abgeſchloſſen; 
desgleichen 3 Pfd. Sterl. 15 Sh. bis A Pfd. Sterl. 10 Sh. für Guano, 
Salpeter und Erz von Südamerika nach engl. Häfen. 18 bis 24 Doll, 
ward von Valparaiſo nach hier bezahlt, und nach Sodney, den Inſeln und 
China ſind ſehr viele Fahrzeuge zu guten Frachten gechartert. Ich muß daher 
den Bremer Rhedern rathen, keine Rückfrachten dort abzuſchließen, weil ſie 
ſonſt, wie dies wiederholt der Fall war, entweder hohe Abſtandsgelder zah⸗ 
len, oder mit einer hier (zu großem Salair) engagirten Bemannung ſich 
einem gewiſſen Verluſte ausſetzen. 

Die Fracht auf importirte Waaren betrug 12,752,084 Doll., welche 
baar vor Entlöſchung gezahlt wurden. 

Die Zahl der in dieſem Jahre ausclarirten Schiffe beläuft ſich auf 
1,655, mit einem Tonnengehalte von 640,072 Ton., und von dieſen waren 

25 Schiffe mit 30,580 Ton. für atlant. amerik. Häfen, 
72 „ „ 137,860 „ Paciftie „ p ( auöge- 
nommen eine Menge kleiner Küſten⸗ 
fahrer, die nicht zu clariren brauchen) 
1,835 „ „ amerik. Wallfiſchfänger, 
4,654 „ „ Vancouvers Ifle, 
8 „ „ 981 „ „ Sitka, 
2 „ „ 856 „ „ europ. Häfen, direkt, 


Ki 


39 „ „ 53,859 „ „Panama, 

31 „ „ 27,269 „ „San Juan del Sur, Realejo, 

126 „% 40,921 „ „ chileniſche Häfen, 

269 „ „ 169,022 „ „ peruaniſche (um Guano zu laden) 
2 Se Af 446 „ „Guayaquil, . 

72 „ 16,369 „ „ mericanifche Häfen (zum Th. um 

Farbeholz zu laden), 

56 „„ 16,479 „ „Sandwich ⸗Inſeln, 

28 „ „ 5,600 „ „ andere Inſeln des Pacific, 

95 „ % 58,207 „ „ cgineſiſche Häfen, 

52 „ „% 14,428 „ „ auſtraliſche Häfen, 

21 % 15,930 „ „Manila, 
9 pg „ 4,630 „ ` e Singapore, 

43 D H 25,369 „ „Batavia, 


10 „ „ 9,408 „ „Calcutta, 
„ „ 4,369 „ „ andere Hafen. 

Die große Rarität mexikaniſcher Thaler war die Urſache, daß in dieſem 
Jahre viel geprägtes Gold und auch Goldſtaub nach den Häfen im Pacific 
dab ward, und man kann annehmen, daß dieſe Beträge ca. andert⸗ 
halb Millionen Thaler in Münze und zwei Millionen Thaler in Goldſtaub 
erreichten. Der Reſt ward durch Wechſel gedeckt. Weitere Erport- Artikel 
waren ein bedeutendes Quantum Fiſchocl, Hörner, Felle, geräucherter und 
Ken Lachs, und 18,800 Flaſchen Queckſilber, ſowie eine große Menge 
remder Waaren, indem ganze Schiffsladungen einen vortheilhafteren Markt 
im Auslande ſuchten. 

Die Importationen betrugen im Jahre 1853: 

Abſynt hh 1,903 Kiſten, 

Alcohol... 1,288 Fäſſer. 

Bier . . 59,835 „ und Kiſten von 6 Dutz., (trotz der 
hier beſtehenden deutſchen Brauerei), 

Branntwein... 41,825 Faſſer u. 5,782 Oxhöfte, 


Champagner 34,093 Kiſten und Körbe, 
ee ee 2,604 Fäſſer, (von 90—150 Gallonen) 
Rum und Liqueure. . 25,508 Fäſſer und Kiſten, 
Whisky⸗ "EE Ak UD 
Wein nn... 5,84 E e 7,470 Drhöfte u. 156,137 Kiſteu, 


bi 
mi 


d 
/ + , W 
Gerſſe ... ..... 295,620 Säcke, (bei einer Produktion von e. 40 


Millionen Pfd.), i 
Bohnen 113,157 Säcke, 
S IS . 46,336 Säcke, 
Schiffszwieback . 59,035 Fſſ., (bei bedeutender Produktion hieſiger 
Bäckereien), N 


.... 89,866 Säcke, (gleichfalls bedeutend im Lande 


gezogen), 

Weizenmehl... .. . 508,740 Säcke und Fäſſer (200 Pfd.) 

(Man giebt den jetzigen Vorrath ſehr verſchieden von 134,000 — 279,000 
Säcken an, dieſer Unterſchied beſteht darin, daß die hieſigen Mühlen ein be⸗ 
deutendes Quantum geliefert haben, welches nach der Weizenernte und 
Weizen⸗Importation auf 130,000 Säcke angeſchlagen wurde. — Den Con⸗ 
ſum 1908 man auf 30,000 Sack pr. Monat.) 1 
Maismehlll. 61,817 Fäſſer (auch hiervon wurde viel im wei 


gemacht), 
Weizen.... .... 81,323 Säcke (ca. 10 Mill. Pfd. außer 20 Mill. 
Pfd., welche im Lande gebaut wurden), 


Mat n ZE: 


Hafer 235,411 Säcke, (außer ca. 15 Mill, welche im 
Lande gebaut wurden), 

Reis (Carolina) 16,701 Fäſſer, 

Reis (fremder) .. 404,374 Matten, 

Amit Ah oe 230,341 Kiſten, 

Macca roi. en en 13,833 „ 

Getrocknete Aepfel... . 15,798 Fäſſer, 

Leere Säczſk e 547,292 Stück, (außerdem ward wenigſtens eben 


ſo viel von hieſ. Nähmaſchinen geliefert), 


„„ 22 2 


Kartoffeln 159,628 Säcke u. Fäſſer (wird jetzt wieder exportirt, 


da die Calif. Ernte ſehr reichlich aus⸗ 


gefallen), 
Fegg 18,480 Fäſſer, 
Schinken rn 4 1,692 np U. Kiſten, 
Pokelflei ſchͥ hl... 16,281 „ 
Schweinefleiſc h...... 51,159 „ 
Butter”, e de e ag al enn Faßchen, (19,566,622 Pfd.), 
Schnee De 83,384 „ u. Kiſten, (5,6 10,000 Pfd.), 
Stearin⸗ u. Sperm. Lichte 121,907 Kiſten 
Gaffe zun . A E 43,343 Säcke, 
Caffe (gemahlen)... . 15,203 Kiften, 
Thee 27,151 Kiſten. 
Käſe e 1 4,895 17 
Droguen 21,580 Colli 
t 0,0. 23,018 Faſſer. 
Hopfen q 1,424 Ballen. 
S 3,459 Tonnen (von Sitka und Bofton), 
Syrus... . 46,320 Fäſſer. 
Niiſſe. +.» 17,230 Ballen. 
Bampenöl..t...2..... 17,292 Fäſſer. 
Olivenöl. EZE 13,320 Kiſten. 
Pickles u. Preſerves .. . 144,336 „ 
Roſinen rer. u... 48,967 u 
Sale — . 42,081 „und Säcke. 
Seife.. 94,778 „ 
Särbelente. E 7,896 „ 
Tabak und Cigarren... 31,139 „ und Ballen. 
Aefe NEE E EE 31,139 Kiften, 


Schaufeln und Spaten. 38,612 Dutzend. 

Wollene Decken.... . 3,992 Ballen. 

Stiefeln und Schuhe... 67,557 Kiften, 

Cement 37,465 Fäſſer. 

Steinkohlenn ...... 81,542 Tonnen (von denen ca. 43/m. T. engliſche 
und 35/m. Uthrechter.) 

28,935 Colli. 


s.o0,% 


Taßfwerrr . ei 


Ellenwaaren . 56,449 Kiſten und Ballen. 

Segeltuch. 2 ꝗ 16,343 Ballen. 

Möbeln 1% . . 25,437 Kiſten. 

Fenſterglasss ... 6,540 „ 

Eiſenwaaren . . 41,599 Colli. 

Eiſen. EZE. . . 199,786 Barren, Platten ıc, 

Bauholz 50,000,000 Fuß (von denen der größte Theil aut 


Oregon, auch hat Californien enorme 
Quantitäten geliefert.) 


Chineſiſche Matten. .... 9,227 Rollen von 40 Ads. u 
Nägel.->.200000...+105,156 Fäſſer. 
Stee WE . 195 Stück. 
Pulver — 15,071 gh und Kiſten. 
We rg. . 2.336 Ballen. f 
ere ren Fäßchen und Kiſten 

ggf, AR e ee 3,310 Ken 

lech . e .... 29,936 Kiſten. 


Jin 731 Faſſer (von 1110 Pfd.) 


Zucker (raffin. ) 40,369 Fäſſer (von 2— 1200 Pfd.) 
FD 166,965 Kiſten und Matten. 
Papier m 19,568 Ballen und Kiſten. 
Ferüiges We, SET e BI e e 


Außerdem enthielten die Manifeſte der ankommenden Schiffe über 
500,000 Colli unſpecificirter Waaren, ein ähnliches Quantum ward wieder 
Gre und ſomit läßt ſich nur ein fehr oberflächliches Bild des hieſigen 

onſums entwerfen. it 
„Der auf dé fremden Waaren bezahlte Zoll betrug 2,581,975 Dol. 
84 C. uud 56,000 Colli liegen gegenwärtig in bond um binnen Jahres⸗ 
friſt einverzollt oder binnen zwei Jahren reexportirt zu werden. A 
Die vielen Beſchwerden, welche mit Recht gegen den amerikaniſchen 
arif erhoben worden, ſowie die beabſichtigte Ermäßigung deſſelben hat eine 
ufforderung an die Repräſentanten der verſchiedenen Nationen zur Folge 
| gehabt, ihre Vorſchläge zu Verbeſſerungen einzureichen, welche dem nächſten 
Congreſſe vorzulegen find. É 
Die Staatsſchuld beträgt laut Governors Meſſage 3,464,815 Doll. 
70 C. — Die heutigen Courſe find wie folgt: 
State temporary 3 %. loan Disc. auf Capital und Zinſen 2 a 3%. 
Bonds 7 pCt. — 1870 (Total 1,422,000 Doll.) 90—92 
— 1860 ( 384,000 „) 90—92 


77 H 
„ Warloanbonds 12 pCt. (, 200,000 „) 80-85 
* " u 0 724,259 „) 54—55 
„ u Warrants 50—51 
„ Civilfund 1 161,620 „) 96—98 
r School land warrants ( 463,360 „) 150-160 
City & County San Francisco Bonds 10 pCt. 100—101 
(Total 100,000 Doll.) 
D 3 pCt. scrip Disc. auf Capital 
und Zinſen 3- 60%. 
* comptrollers warrants (120,000 Doll.) 
90—91 
u county scrip (60,000 Doll.) 100 


np „ bonds 7%. (130,000 D.) 100 
Sacramento city bonds 12%, (300,000 Doll.) 70-80 

H Levee „ ER (300,000 H ) 65—66 
San Joaquin County bonds 10%. (150,000 D.) 60 


Stockton City bonds (130,000 Doll.) 65—70 
„Wharfstock Broadway Wharf 95 — 96 
Central " 80 —85 
Washington Street Wharf 75—80 
Claystreet Wharf 10—175 
Jacksonstreet Wharf 90—95 
Pacific „ " 100—102 


Caualshares Bearri and Auburn 
kri Actien & 250 Doll. 150 
d 


Bradley Berdan „ €. „ 100 „ 100—120 

Southfork (stock) v 100 „ 30—35 
" (bonds) „ 250 „ nomin. Dan 

Mokelumne Hill „ 100 „ 45—50 


Tuolumne Hydraulic nomin. „ 300 „ 100150 
Die Actjien von ca. 30 andern Compagnien kommen faſt gar nicht 
an den Markt, 
Außerdem giebt es noch verſchiedene andere Actien⸗Unternehmungen von 
denen American theatre stock Actien 250 Doll. 150— 175 


Bolivias Lumber Co. „ 100 „ 100—101 
California do. „ 100 „ 100—101 
City Market stock 7 100 „ 90—91 
Plankroad nm D 75—80 


ferner hat die Telegraphentompagnie ihre Linie von hier nach Marys ville 
vollendet, Capital 300,000 Dol. und die Eigenthümer der hieſigen Börſe 
haben die Linie für ihre Rechnung bis Point Lobos ausgedehnt, was für 
bie Conſignataire ankommender Schiffe von größter Wichtigkeit if. 
Die hieſtge Gascompagnie wird binnen wenigen Wochen die Beleuch- 
tung der Stadt übernehmen; ſchon ſind die Röhren gelegt und die nothigen 
Gebäude aufgeführt. — É 
Die verſchiedenen Diligencen im Innern find zu einer Compagnie ver⸗ 
einigt mit einem Capitale von einer Million Thaler; der Centralpunkt iſt 
Sakramento, von wo 21 Linien ihren Ausgangspunkt haben. 

Die in Folge der letzten Bewilligung des General⸗Congreſſes hier er⸗ 
richtete Münze wird im Lanfe des Monats Februar anfangen, legale Gold⸗ 
ſftücke zu prägen, denn die bisher von dem U. S. Aſſay Office ausgegebenen 

10«, 20: und 50 ⸗Thalerſtücke wurden nicht in hieſiger Douane angenommen, 
was den Cours von amerikaniſcher Münze auf ½—1 pt. Prämie hielt, 

„„ Man ſchäßt die Zahl der in dieſem Jahre Eingewanderten auf ca. 
50,000 Seelen; von dieſen trafen zur See in San Francisco 35,390 Paſſa⸗ 
giere ein, und über die Plains kamen ca. 15,000; — dagegen haben uns 
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ca. 30,000 Menſchen wieder verlaffen und die Totalbevölkerung iſt den höchſt 
unvollſtändigen Daten zufolge jetzt auf ca. 330,000 anzuſchlagen, von denen 
ungefähr 10 pCt. Frauen und 5 pCt. Kinder. — 

Dieſe Bevölkerung beſteht aus folgenden ſehr gemiſchten Elementen: 

200,000 Amerikaner, 
25,000 Deutſche, 
25,000 Franzoſen, 
25,000 Chineſen, 
25,000 Spanier, 
10,000 andere Nationen, 
20,000 Indianer und 
2,500 Neger. — 

Ein großer Theil derſelben hat ſich im Laufe des Jahres der Agricultur 
gewidmet, und zum Theil auf eine ſehr ungeſetzliche Weiſe das beſte Land der 
alten Californier angeeignet, deren Titel erſt jetzt nach und nach von der ſeit 
zwei Jahren ſizenden Landcommiſſion anerkannt oder verworfen werden. 

Aus dem Berichte des General⸗Surveyor geht hervor, daß Californien 
ein Areal von 93,622,400 Ackern beſitzt, von denen 52,000,000 Acker 
Gebirg- und unfruchtbares Land umſchließen. — Von dem cultivirbaren 
Lande ſind 20,000,000 Acker bewäſſerungsfähig, 19,000,000 Acker ohne 
Waſſer und 2,629,000 Acker Sumpfboden. — 

Die Minen und Goldwäſchereien Californiens haben im Jahre 1853 
auch mehr als je zuvor geliefert. Die Exportation an Goldſtaub betrug 
laut den Manifeſten der Douane 57,300,399 Doll. 42 C., welche Summe 
indeß weit hinter der Wirklichkeit zurückbleibt. Wenn man einen billigen 
Anſatz nimmt für hier verarbeitetes und geprägtes, ſowie nicht manifeſtirtes 


Gold, ſo ſtellt ſich die Produktion Californiens wie folgt heraus: 
1848 sëtz . . . . 3,000,000 Doll. 
D . 26,000,000 , 
1850 et Zi 40,000,000 „ 
ISL „ . gem 60,000, „ 
1852 Së . 63,000,000 „ 
EE 70,000,000 „ 


Total: 262,000,000 Doll. 


von denen 219,574,334 Doll. bis zum J. Decbr. 1853 in den Münzen 
der Vereinigten Staaten deponirt wurden. 

Nachdem ſich die meiſten Quarzcompagnien bankerott erklärt hatten, 
nahmen einzelne Individuen dieſelben zu Spottpreiſen wieder auf, und wo 
nicht Arſenikkies oder andere ſchwer zu benefizirende Gangarten den Prozeß 
erſchwerten, iſt das Neſultat bei verbeſſerten Maſchinen im Ganzen ein ge⸗ 
lungenes zu nennen. 

Es ſind auch verſchiedene Steinkohlenlager entdeckt worden, ohne daß 
bisher indeß die nöthigen Fonds zu deren Bearbeitung angeſchafft ſeien. 
Desgleichen im benachbarten Oregon, auf der Inſel Vancouver (von woher 
uns bedeutende Ladungen erreichten) und auf den drei Mana-⸗Inſeln bei 
San Blas, ſo daß dieſe Küſte binnen wenigen Jahren den ganzen Pacific mit 
dieſem nöthigen Materiale wird verſehen können. Ferner wird eine Silber⸗ 
mine in der Nähe Montereys bearbeitet. Die Queckſilberproduktion 
von New⸗Almaden hat ſich bedeutend vermehrt, und die meiſten Materialien 
Ze zé hieſigen Bauten, wie Kalk und Backſtein, Sand, hat die Umgegend 
geliefert. 

Im Thier- und Pflanzenreiche find viele intereſſante Entdeckungen ge⸗ 
macht worden, deren Beſchreibung indeß der Feder eines Naturforſchers über⸗ 
laſſen bleiben muß. Ich erwähne daher nur der Entdeckung einer neuen 
Fiſch⸗ Art in hieſiger Bai, welche lebendige Junge gebärt und von 
Profeſſor Agaſſiz (dem ein Exemplar geſchickt wurde) Embiatoca Jackſoni 
getauft ward. 

Die Produktenausſtellung der Herren Warren u. Co. lieferte dieſes 
Jahr wieder außer monſtröſen Arten Getreide und Gemüſe noch Proben 
einheimiſcher Mandeln, wilden Tabaks und einer guten Baumwolle, welche 
in der Nähe Sacramentos gezogen ward. 

Die Moralität Californiens läßt namentlich im Innern noch viel zu 
wünſchen übrig. — Morde und Näubereien haben das fürchterliche Lynch⸗ 
geſetz in Aufnahme gebracht, und die ſcheußlichſten Ungerechtigkeiten waren 
deren Folge, während auf der andern Seite Richter und Jury ſich oft als 
beſtechlich zeigten. f 

Der Sitz der Regierung iſt jetzt in Benicia, einem Hafen an Car⸗ 
quine's Strait, welcher elende Ort nach wiederholtem Hin⸗ und Herziehen 
(bei einer Ausgabe von über 100,000 Dollar) vom letzten Congreſſe zur 
Hauptſtadt Californiens beſümmt wurde; man glaubt indeß, daß der ſich 
jetzt dort verſammelnde Congreß feine Sitzungen in dem anziehenderen Sar- 
ramento halten wird. Die öffentlichen Gebäude, ſowie die Hälfte der frü⸗ 
heren Hauptſtadt Vallo ward kürzlich von Spekulanten gekauft. 5 

Die vom Staate Galtfornien zum Baue eines Staatsgefängniſſes 
ausgeſetzten 135,000 Dollar ſcheinen zur Vollendung deſſelben nicht zu ge- 
nügen, da die früheren Contrahenten bedeutende Forderungen machen, und 
ſelbſt der Titel zu Marc's Island (wofür 10,000 Dollar gezahlt wurden) 
angefochten wird. Auf derſelben Inſel iſt der (von Newyork in Stücken 
verſchiffte) sectional dry dock mit einem Koſtenaufwande von über 
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Dollar errichtet worden, wo die größten Schiffe reparirt werden 
önnen. a 

Die von der Centralregierung bewilligten Summen zur Anlage von 
Leuchtthürmen und Signalhaͤuſern ſcheinen ſehr langſamen Händen über⸗ 
geben zu ſein, denn bis jetzt iſt noch keines derſelben errichtet, trotz der 
vielen Unglücksfälle, welche die Schifffahrt an dieſer Küſte betroffen hat. 

In ſeinen Verhältniſſen zum Auslande hat Californien die verſchie⸗ 
denartigſten Berührungen gehabt. 

In der Nähe war es die Mormonencolonie am Salzſee (Uiah ter 
ritory) welche durch Aufreizung der Utah⸗ Indianer und ſchlechte Behand⸗ 
lung den Emigranten die Beſchwerlichkeiten der Landreiſe vermehrte. — 
Auch hat das vom Gouverneur Young weit verbreitete Werk über die Re⸗ 
ligion dieſer Sekte feinen demoraliſtrenden Einfluß auch in Californien 
ausgeübt, und der Mormonencolonie von San Bernadino aus dieſem Ge⸗ 
biete cine große Menge Rekruten zugeführt. 

Die Entdeckung von Gold in Oregon und deſſen große Fruchtbarkeit, 
bei Billigkeit des Landes hat ferner unſerem Staate viele Hände entzogen, 
daſſelbe läßt Dë von Waſhington⸗Territory und New⸗Mexico ſagen. 

Auſtraliens reiche Goldminen haben endlich die Emigration der ganzen 
Welt nach jenen Strafcolonien Englands geleitet, wo ein ewiger Kampf 
des Bürgers und der Regierung gegen das Verbrechen, und — wie es jetzt 
ſcheint, des ganzen Volkes gegen das Gouvernement einen In dependenzkrieg 
als unausbleibliche Folge erſcheinen laßt. 

Ferner haben die Annexationsverſuche einiger Amerikaner in Honolulu 
eine politiſche Revolution bewerkſtelligt, welche manchen unruhigen Kopf zur 
Auswanderung nach den Sandwichs⸗Inſeln bewogen hat, und der Hand⸗ 
ſtreich des Cap. Walker, welcher mit 45 Abenteurern in La Paz landele 
und ſich zum Präſidenten der neuen Republik von Unter⸗Californien pro⸗ 
clamirte, hat die gute Folge gehabt, daß einige hundert ſogenannter „shoulder 
slrikers“ ihren Weg dahin genommen haben, wo ſie über kurz oder lang 
der Galgen, der mexikaniſche Dolch oder der größte Mangel erreichen wird. 

Die Entdeckung reicher Goldwäſchereien an den Quellen des Amazonen⸗ 
ſtromes, ſowie die zu eröffnende Dampfſchifffahrt auf dieſem Fluſſe hat auch 
einige von denen entführt, welche in Californien nicht das geſuchte El Dorado 
fanden, und die den Amerikanern angeborne Meinung, daß ganz Mexiko 
ihnen gehören müſſe, hat manchen Yankee, aber auch manchen franzöſiſchen 
und deutſchen Landbauer nach den mexikaniſchen Häfen, namentlich nach 
Guaymas gezogen, wo der Gouverneur von Sonora ihnen bedeutende 
Grundſtücke nebſt Vieh und andrer Unterſtützung bewilligte. — Welchen 
Einfluß Santa Ana's Politik auf dieſes Land ausüben wird, läßt ſich nicht 
vorausſehen. — Daß er ſeine unumſchränkte Stellung benützen werde, einige 
Staaten der mexikaniſchen Conföderation zu verkaufen, (wie es der amerika⸗ 
niſche Miniſter Gadſen zu glauben ſcheint,) iſt ſehr unwahrſcheinlich; aber 
er wird Alles aufbieten, um jeden gewaltſamen Einbruch, wie den Walkers, 
zuriickzuweiſen. 

Die Unterflügung, welche er verſchiedenen Eiſenbahncompagnieen ge⸗ 
wahrt, zeugen von der Wichtigkeit, welche er einer raſchen Communication 
beilegt, obgleich er durch Erhöhung des Tarifs dem Handel und dem Staate 
im höchſten Grade geſchadet hat. — 

ie von Colonel Ramſey zuerſt durch Mexico geführte Expreß 
Route (von Vera Cruz nach Acapulco, ca. 168 Leguas) hat zwei 
Mal den Beweis geliefert, daß es möglich iſt, binnen 25 bis 30 Tagen 
hier Nachrichten von Europa zu haben, und ſollte die vielbeſprochene große 
Patific Railroad (dieſes Steckenpferd der ganzen amerikaniſchen Nation) 
endlich zur Ausführung kommen, ſo wäre es ſogar möglich, binnen einem 
Monate die Meife hin und zurück zu machen. Die Bewohner San Fran⸗ 
cisco's haben ihrerſeits viel gethan, um durch Expeditionen nach der Sierra 
Nevada durch Sammlung ſtatiſtiſcher Notizen und durch anderweitige Be⸗ 
theilungen ihr Intereſſe für dieſes Unternehmen an den Tag zu legen. Ein 
Herr Fitſch hat ſogar eine Prämie von 10,000 Doll. ausgeſeßzt für das 
umfaſſendſte Werk, die Vortheile der verſchiedenen Bahnprojecte und den 
Handel des Stillen Oceans beleuchtend. 

Die bis jegt frequentirteſte Route hierher iſt über den Iſthmus von 
Panama, welcher übrigens krotz feiner 24 Meilen Eiſenbahn noch äußerſt 
beſchwerlich zu paſſtren iſt. 

Außer den genannten Communicationswegen arbeitet man an einem 
Rieſencanal durch den Iſthmus von Darien, an einem Tehuantepec Plank⸗ 
road (dem binnen 4 Jahren eine Eiſenbahn folgen ſoll), an einer neuen 
Waſſer⸗ und Landcommunication durch Honduras, und an ferneren Ver⸗ 
befferungen auf der Nicaragua. Route, welche im verfloſſenen Jahre an Be⸗ 
quemlichkeiten und prompter Beförderung der Panama⸗Route den Rang 
ablief. 

Ex verfchiedene Dampfſchifffahrtscompagnien unterhalten die Verbin⸗ 
dung zwiſchen hier und Central⸗Amerika (San Juan del Sur und Panama), 
drei andere die Küſtenfahrt von San Diego bis Portland, eine andere mit 
den Sandwich⸗Inſeln, und im Laufe des Jahres 1854 wird auch wohl eine 
Verbindung zwiſchen hier und China zu Stande kommen. 

Die Lage San Francis co's und der ſeinem Handel gegebene Impuls 
muß goldene Früchte kragen, und jedes Jahr ſeine Wichtigkeit vermehren. 
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Belgiens Handelsverkehr mit Deutſchland. 
(Correſpondenz aus Brüſſel. “) 

Den Handelsverkehr Belgiens mit den, nicht zum Zollverein gehörende 
deutſchen Gebieten faßt die belgiſche Handelsſtatiſtik unter vier Rubriken D 
ſammen Oeſterreich, Hanſeſtädte, Hannover- Oldenburg und Mecklenburg 
Eigentliche Verträge beſtehen hier nicht, und die gegenſeitigen Handeläht 
ziehungen fallen unter das allgemeine Handelsrecht und unterliegen den ah 
gemeinen Tarifverordnungen der bezüglichen Staaten. Es iſt aber, glaube 
wir, deshalb nicht weniger intereſſant, Umfang und Fortgang dieſer Dot 
delsbeziehungen näher kennen zu lernen; ja, um fo intereſſanter vielleich 
weil ſich hier die natürliche Entwickelung des belgiſchen Verkehrs, d. A 
wie ſich derſelbe ohne Dazwiſchenkunft beſonderer Verträge und Vergünſti 
gungen geſtaltete, getreuer abſpiegelt als in den Handelsbeziehungen zu jene 
Ländern, mit welchen Belgien Verträge geſchloſſen. Um ein möglichſt klar 
Bild des belgiſch⸗deutſchen Handels verkehrs zu geben, wollen wir oft jede 
der vier genannten Staaten oder Staatenkomplexe geſondert, und dann zu 
ſammen den ganzen Handels verkehr Belgiens mit dem nicht zollvere inslän, 
diſchen Deutſchland in Betracht ziehen. * 


D 
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I. Belgiens Handelsverkehr mit Oeſterreich lieferte nach den per 
manenten Schätzungen im Jahrzehnt 1841/50 folgende Ergebniſſe: 
Generalhandel. Spezialhandel. 
* — * — 
Einfuhr. Ausfuhr. Einfuhr. Aus fuhr. 
Fr. 5 E Fr. 
1841 618,000 1,068,000 553,000 371,000 
1842 1,984,000 1,684,000 1,586,000 1,389,000 
1843 2,208,000 1,924,000 1,940,000 1,614,000 
1844 2.532,00 1,455,000 1,798,000 1,400,000 
1845 3,905,000 1,921,000 2,706,000 1,837,000 
1840 _ 3,182,000 3,310%00 2,374,000 3,259,000 
1847 1 921,000 3,020,000 „294,000 2,938,000 
1848 482,000 1,577,000 451,000 1,366,000 
1849 880,000 4,500,000 486,000 4,350,000 


1850 643,000 2,872,000 304,000 ; 

Im Mittel des Jahrzehnts erhebt ſich die allgemeine Einfuhr auf 
1,835,500, die allgemeine Ausfuhr auf 2,333,100, 
auf 1,348,400 und die beſondere Ausfuhr auf 2, 
Sonach übertrifft die jährliche Ausfuhr die Einfuhr, 
497,600 Fr. oder 27 %, beim Spezialhandel um 7 
Doch bildet ſich dieſer Ueberſchuß erſt im weitern 
da im Beginn deſſelben grade das umgekehrte Ve 
deutendes Vorwiegen der Ein- über die 
am augenſcheinlich 
Hälften, deren 


Jahrfünf: 

1841/45 Generalhandel: Einfuhr 11,247,000 Fr.; Ausfuhr 8,052,000 Fr. 
„ Spezialhandel: " 8,578,000 „ „ 6,611,000 „ 

1846/50 Generalhandel: F; 7,108,000 „ „ 15,279,000 „ 
„ Spezialhandel: n 4,906,000 „ „ 14,390,000 „ 


d. h., im erſten Jahrfünf die Einfuhr im Generalhandel um 3,195,000 Fr. 
oder 40 % und im Specialhandel um 1,967,000 Fr. oder 23 %, während 
im zweiten Jahrfünf die Ausfuhr um 8,171,000 Fr. oder 115 % (Ger 
neralh.) und reſp. 9,484,000 Fr. oder 193 % (Spezialh.) überwiegt. 

Dieſe völlige Umkehr der belgiſch⸗öſterreichiſchen Handelsbilanz hat ihren 
Grund nicht etwa darin, daß die Ausfuhr in höherem Grade als die Ein⸗ 
fuhr zugenommen, ſondein rührt von einer wirklichen Ab nahme der Eins 
und einer wirklichen Zu nahme der A us fuhr her. Denn in der That hat, 
wie ſchon die vorſtehenden Ziffern zeigen, vom erſten zum zweiten Jahrfünf 
die Einfuhr beim Generalhandel um 4,139,000 Fr. oder 37 % und beim 
Spezialhandel um 3,672,000 Fr. oder 43 0% ab, hingegen die Ausfuhr 
bei erſterem um 7,227,000 Fr. oder 90 % und bei letzterem um 7,779,000 
Fr. oder 117% zu genommen. Die Umwandlung trifft alſo namentlich 
den Spezialhandel und iſt am bedeutendſten bei der Ausfuhr belgiſcher Gr 
zeugniſſe, die ſich von 1841/45 zu 1846/50 mehr als verdoppelte. 


Faßt man die Gegenſtände dieſes Spezialhandels näher ins Auge, ſo 
findet man für deren drei Hauptrubriken im Mittel der beiden Jahrfünf 
folgende Werthe: u 

1841/45. 1846/50. 


mg — — . Të e SN 
Einfuhr. Ausfuhr. Einfuhr, Autzfuhr. 
r 


Fr. r. - - 
Nohfloffe-. 1,188,000 19,000 437,000 45500 
Lebensmittel 542,000 94 1,000 537,000 1,821,000 
Fabrikate. 360,000 363,000 7,000 015,000 


Es hat ſonach vom erſten zum zweiten Jahrfünf die 
Einfuhr abgenommen 5 Aus fuhr zu genommen 

bei Rohſtoffen um 701,000 Fr. oder 62 % 
„Lebens mitt. „ 5,000 „ „ 1% 880,000 „ „ 
„ Fabrikaten „ 353,000 „ „ 98%, 652,000 „ „ 


„) Ueber den Handel Belgiens mit den alteren Zollvereinsſtaaten vergl. 
119. 


23,000 Fr. oder 121% ? 
93% 
179% © 
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von 6,130 Tonnen. 


ez 
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Es iſt merkwürdig, daß gerade bei den Fabrikaten wo die Einfuhr am 
ſtärkſten ab⸗ auch die Ausfuhr am ſtärkſten zu genommen. In dieſem Zu⸗ 
ſammentreffen ſcheint jedenfalls ein vollgültiger Beweis für eine erfreuliche 
Fortentwicklung der belgiſchen Gewerbsthätigkeit fich zu zeigen, in Folge deſſen 
as Land immer mehr die früher vom Auslande bezogenen Fabrikate durch 
einheimiſche zu erſetzen und ſich zugleich auf den ausländiſchen Märkten einen 
fortwährend ſteigenden Abſatz zu verſchaffen weis. 

Der belgiſch⸗öſterreichiſche Handel hat ſich auch in den letzten zwei 
Jahren, über welche bereits die Detailausweiſe vorliegen, wir meinen 1851 
und 1852, in der Richtung fortentwickelt, welche er im Jahrfünf 1846/50 
einzuſchlagen begonnen, wie folgende Zahlen zeig n: 

1851. 


1852. 
— — U—U—U—U— — — —— — "` 
Einfuhr. Ausfuhr. Einfuhr. Ausfuhr. 
Fr. Fr. r. Fr. 
Generalhandel ... 662,000 1,976,000 1,210,000 3,020,000 
e. Rodfoffe ep ei 301,000 160,000 527,000 127,000 
Lebensmittel... 47,000 819,000 38,000 332,000 
2. Fabrikate 2,000 850,000 1,000 1,352,000 
* Zufammen. . 350,000 1,829,000 566,000 2,811,000 


Es überwiegt ſonach die Ausfuhr bein: 
1,314,000 Fr. oder an 200 % und 1852 um 
beim Spezialhandel 1851 um 1,479,000 Fr. 
2,245,000 Fr. oder 400 %; und zwar iſt d 
über die Ausfuhr auch hier, wie im Jahrfünf 1846/50, vornämlich dem 
Fabrikatenverkehr zuzuſchreiben, denn während bei Rohſtoffen und Lebens⸗ 
mitteln zuſammengenommen die Einfuhr 1851 nur um 631,000 Fr. oder 
181% und 1852 um 894,000 Fr. oder 151% überwiegt, erhebt die 
Differenz ſich bei den Fabrikaten 1851 auf 848,000 Fr. und 1852 auf 
1,351,000 Fr., oder die Einfuhr beträgt beiweitem nicht einmal ½ % der 
Ausfuhr. Und vergleicht man das Mittel von 1851/52 zu dem von 
1846/50, fo zeigt ſich im Generalhandel eine Abnahme bei der Einfuhr 
von 486,000 und bei der Ausfuhr von 558,000, im Spezialhandel bei der 
Einfuhr von 523,000 und bei der Ausfuhr von 558,000 Fr.; bei den 
Fabrikaten allein genommen hat hingegen nur die Einfuhr um 5,500 Fr. 
oder 71% abe, hingegen die Ausfuhr um 86,000 Fr. oder 8 % zuge⸗ 
nommen. 

Was die Schifffahrt betrifft, fo iſt öſterreichiſcherſeits die Be. 
nutzung der belgiſchen Häfen in fortwährender Zunahme begriffen. Während 
des Jahrfünf 1841/45 find unter öſterreichiſcher Flagge im Ganzen 62 
Schiffe mit einem Gehalt von 15,851 und einer Ladung von 15,724 Zon, 
nen dn, und 51 Schiffe mit einem Gehalt von 12,205 und einer Ladung 
von 4,809 Tonnen ausgelaufen; im Jahrfünf 1846/50 flieg die Zahl der 
eingelaufenen Schiffe auf 93, die einen Gehalt von 23,891 und eine La⸗ 
dung von 23,856 Tonnen, die der ausgelaufenen auf 106, die einen Ge, 
halt von 27,039 und eine Ladung von 8,443 Tonnen hatten. Vom 
erſten zum zweiten Jahrfünf hat alſo die Zahl der eingelaufenen Schiffe um 
31, ihr Gehalt um 8,040 und ihre Ladung um 8,132 Tonnen, oder durch⸗ 
ſchnittlch um 50 —52 %, die Zahl der ausgelaufenen Schiffe um 55, ihr 
Gehalt um 14,834 und ihre Ladung um 3,634 Tonnen, oder Zahl und 
Gehalt um mehr als 100 % und die Ladung um nahezu 100 % zuge⸗ 
nommen. Blos in den zwei Jahren 1851 und 1852 ſind aber eingelaufen 
56 Schiffe mit einem Gehalt von 17,190 und einer Ladung von 17,164, 
ausgelaufen 46 Schiffe mit einem Gehalt von 13,757 und einer Ladung 


Zieht man den Durchſchnitt dieſer drei Perioden, ſo 
erhält man folgende Zahlen: 


Generalhandel 1851 um 
‚810,000 Fr. oder 232 %, 
er 423 % und 1852 um 
es Uebergewicht der Ein- 


Eingelaufen Ausgelaufen 

Zahl Gehalt Ladung Zahl Gehalt Ladung 

1841745 12 3,70 3,45 10 2,441 962 

1846.50 19 4,778 4,771 21 5,408 1,689 

1841/50 16 3,974 3,958 16 3,924 1,325 

1851/52 28 8,595 E e 23 6,878 3,065 

alſo Zunahme von 1851/52 gegen das Mittel von 

1 KE 16 5,125 5,437 13 4,437 2,103 

1846/50 9 3,817 3811 2 470 1376 
1841/50 12 4,621 4,624 1 2,954 1740 
„Der Beſuch der öſterreichiſchen Häfen von Seiten der belgiſchen Rhederei 
iſt an ſich viel geringer als der Beſuch der belgiſchen Häfen von öſterreichiö⸗ 


ſcher Seite; die Zunahme in der Neuzeit iſt jedoch dort bedeutender als hier. 
ach Defterreich find im Jahrfünf 1841/45 zuſammen nur 5 belgiſche 

T mit einem Gehalt von 584 und einer Ladung von 507 Tonnen 
gegangen; im Jahrfünf 1846/50 flieg die Zahl der Schiffe bereits auf 13 
mit Einem Gehalt von 1,772 und einer Ladung von 1,665 Tonnen, was 
eine Zunahme von mehr als 150 % bei der Zahl und von mehr als 200 % 
bei Gehalt und Ladung der Schiffe ergiebt. Noch bedeutender iſt die Zu⸗ 
nahme bei den aus Oeſterreich angelangten belgiſchen Schiffen, namlich 
1841/45 nur 2 Schiffe mit Gehalt und Ladung von 229 Tonnen, bin» 
gegen 1846/50 ſchon 13 Schiffe mit Gehalt und Ladung von 2,040 Ton- 
nen. Blos im Jahrzwei 1851/52 aber erhob ſich die Zahl der nach Oeſter⸗ 
reich gegangenen belgiſchen Schiffe auf 8 mit einem Gehalt von 1,130 und 
Ladung vog 1103 Tonnen, die Zahl der aus Oeſterreich angelangten 


delg. Schiffe auf 5,mit Gehalt und Ladung von 528 Tonnen. 


2. Belgiens Handel mit den Hanfeftädten ergab nach den permau. 
Schätzungen in den zwölf Jahren, die wir vorſtehend in Betracht gezogen, 
folgende Werthe: 


Generalhandel Spezialhandel 
— — —¾ — ` 
Einfuhr Ausfuhr Einſuhr Ausfuhr 
* D Lé *. 

1841 710,000 10,124,000 644,000 9,606,000 
1842 1,834,000 10,767,000 1,591,000 9,895,000 
1843 1,179,000 11,746,000 889,000 11,070,000 
1844 1,310,000 8,917,000 943,000 7,741,000 
1845 1,652,000 6,875,000 1,145,000 6,181,000 
1846 2,790,000 1,147,000 1,547,000 7,213,000 
1847 1,554,000 9,282,000 1,264,000 8,427,000 
1848 613,000 8,692,000 430,000 6,934,000 
1849 1,055,000 8,974,000 999,000 6,932,000 
1850 248,000 11,331,000 147,000 9,919,000 
1851 191,000 14,781,000 166,000 9,526,000 
1852 639,000 11,217,000 393,000 10,664,000 


Faßt man die zwölf Jahre zuſammen, ſo erhebt ſich der geſammte Werth 
des Generalhandels auf 131,028,000 oder jährlich auf 10,9 19,000 Fr. 
u Spezialhandels „ 114,176,000 „ „ 9,514,333 m 
der allgemeinen Einfuhr auf 13,775,000 „ n „ 1,147,917 „ 
7 6 Ausfuhr „ 117,253,000 „ v „ 9,771,083 „ 
e befonderen Einfuhr » 10,068,000 „ „„ 839,000 „ 
D 7 Ausfuhr „ 104,108,000 „ D „ 8, 675,633 „ 
Die Differenz zwiſchen dem General- und Spezialhandel, oder der 
Tranſit, iſt nicht ſehr bedeutend, da er ſich im Laufe der zwölf Jahre nur 
auf 16,85 2,000 oder jährlich auf 1,404,166 Fr. erhebt; hingegen differiren 
Ein- und Ausfuhr in überaus bedeutender Weiſe, da erſtere nur 10 und 
letztere 90 pCt. des Generalhandels, jene nur 9 und dieſe 91 pCt. des Spe⸗ 
zialhandels liefert, oder: die Aus fuhr Belgiens nach den Hanſeſtädten 18 fafl 
und reſp. über neun mal fo ſtark, als die Einfuhr der Hanſeſtädte in Bel⸗ 
gien. Und zwar ſcheim dieſer Ueberſchuß in der uns beſchäftigenden Periode 
in ſteter Zunahme begriffen. Denn theilt man dieſelbe etwa in zwei gleiche 
Halften, jo findet man im Jahrſechs 1841/46 nur einen Ueberſchuß von 
46,501,000 bei der allgemeinen und von 44,947,000 bei der beſonderen, 
hingegen im Jahrſechs 1847,52 einen Ueberſchuß von 56,977,000 bei der alle 
gemeinen und von 49,093,000 Fr. bei der beſonderen Einfuhr, indem letz⸗ 
tere ſich 1841/46 auf 6,759,000 und 1847/52 auf 3,309,000, erſtere 
1841/46 auf 9,475,000 und 1847/52 auf 4,300,000 erhob, während die 
allgemeine Aus fuhr 1841/46 auf 55,976,000 und 1847/52 auf 61,277,000, 
die befondere 1851/46 auf 51,706,000 und 1847,52 aut 58,402,000 Fr. 
flieg. Die Erhohung des Einfuhrüberſchuſſes im zweiten Jahrſechs rührt 
alſo in gleicher Weiſe von einer Abnahme der Ein- wie von einer Zunahme 
der Ausfuhr her. 5 
Was die Gegenſtände des Spezialhandels im Ganzen und Großen be⸗ 
trifft, jo fallen im Jahrſechs 1847/52 bei der 
Einfuhr 
auf Rohſtoffe .... 1,661,000 Fr. oder 50%. 
„Lebensmittel... 936,000 „ „ 29 18,799,000 „ „ 36 
„ Fabrikate... 712,000 „ „ 21 25,964,000 „ „ 50 „ 
Näher betrachtet wurden im Jahre 1852 ein geführt im Spezialhandel: 
Wolle für 149,000, Oelkuchen für 121,000, Korn a für 26.000, Oel⸗ 
körner für 27,000, Kleeſamen für 27,000, Pottaſche für 2000, Garn für 1000, 
chem. Produkte für 1000, Cacao für 2000, Wein für 2000, Faßwerk für 
1000, Tabak für 1000, and. Artikel für 3000, alſo zuſammen für 393,000 Fr. 
Der bedeutendfle Aus fuhrartikel war Glas-. und Ktyſtallwaaren für 
3,130,000 Fr., die alſo beinahe „ des geſammten Ausfuhrwerthes lieferten, 
dann folgen Flachs, Woll, und Leinenzeuge und Spitzen für 929,000, 
rafſin. Zucker für 3,125,000, Oelkörner für 710,000, Eiſenwaaren für 
600,000, Papier für 292,000, Zink für 461,000, Stabeifen für 186,000, 
chem. SCH 5 Se? wi Hk 109,000, Waffen für 140,000, 
orzellan für 209,000, während der Werth der übrigen Aus tikel je 
AW: 100 ‚000 * betrug, d 9 sfuhrartikel j 
Ueber die Bewegung der Schifffahrt giebt nachfolgende Tabelle genü⸗ 
gende Auskunft, indem ſie für jedes der Jahre GH Zahl. Gehalt und 
Ladung der unter ganſeaticher Flagge in den belgiſchen Häfen ein oder von 


Ausfuhr 
7,639,000 Fr. oder 14%. 


da ausgelaufenen Schiffe anzeigt: 

Eingelaufen Ausgelaufen 

Zahl Gehalt Ladung Zahl Gehalt Ladung 
1841 31 5320 5320 34 5788 1278 
1842 29 4474 4474 29 4101 1093 
1843 31 5844 5844 32 5894 1587 
1844 37 7058 7112 36 7043 864 
1845 68 9779 9775 03.” 0227 1124 
1846 66 10,856 10,822 65 10,611 1125 
1847 58 9893 9893 68 10,850 2427 
1848 28 6704 6675 30 6336 1023 
1849 45 110,651 9848 36 8841 2554 
1850 14 2295 2252 21 3891 2027 


Eingelaufen Ausgelaufen 
Zahl Gehalt Ladung Zahl Gehalt Ladung 
1851 24 3552 3412 26 3946 1980 
1852 37 5739 5587 35 5444 1844 


Im Mittel der zwölfjährigen Periode find ſonach 33 Schiffe mit einem 
Gehalt von 5949 und einer Ladung von 5845 Tonnen ein-, 34 Schiffe 
mit einem Gehalt von 5947 und einer Ladung von 1483 Tonnen ausge⸗ 
laufen. Theilt man die ganze Periode in 2 Jahrſechs, ſo Delt ſich für 
das letztere an Zahl wie an Gehalt und Ladung der Schiffe ein nicht un⸗ 
weſentlicher Zuwachs heraus. Es find im Jahrſechs 1841/46 eingelaufen 
196, Schiffe mit einem Gehalt von 32,549 und einer Ladung 32,471 Ton., 
ausgelaufen 194 Schiffe mit einem Gehalt von 32,053 und einer Ladung 
von 5946 Tonnen; hingegen im Jahrſechs 1847.52 eingelaufen 206 Schiffe 
mit einem Gehalt von 38,834 und einer Ladung von 37,677 Tonnen, 
ausgelaufen 216 Schiffe mit einem Gehalt von 39,314 und einer Ladung 
von 11,855 Tonnen. Ein- und ausgelaufene Schiffe zuſammengenommen 
hat vom erſten zum zweiten Jahrſechs die Zahl der Schiffe um 32, 
oder um 8 pCt. ihr Gehalt um 13,546 Tonnen oder um 21 pt., ihre 
Ladung um 12,115 Tonnen oder an 33 pCt. zugenommen. Namentlich 
bedeutend iſt die Zunahme bei der Ladung der ausgelaufenen Schiffe, da 
fie im erſten Jahrſechs kaum 19, hingegen im zweiten ſchon 30 pCt. ihres 
Tonnengehaltsf beträgt. Belgiſche Schiffe find im erſten Jahrſechs 21 mit 
einem Gehalt von 2224 und einer Ladung von 1774 Tonnen, im zweiten 
Jahrſechs 26 Schiffe mit einem Gehalt von 2334 und einer Ladung von 
2058 Tonnen nach den hanſeatiſchen Häfen gegangen; hingegen von dort 
angelangt: im erſten Jahrſechs 20 und im zweiten nur 3 Schiffe; erſtere 
hatten einen Gehalt von 2184 und eine Ladung von 2138, letztere Gehalt 
und Ladung von 273 Tonnen. 
Fortſetzung folgt.) 


Lin ber ra tun. 

William Anders on's practical mercantile correspondence, eine Sammlung 
von (309) modernen Geſchäftsbriefen mit kritiſchen und ſacherklärenden 
Noten, nebft einem Anhange, enthaltend Muſter zu Facturen, Verkaufsrech⸗ 
nungen, Verladungsſcheinen, Wechſeln ꝛc. und einer Erklärung kaufmänniſcher 
Kunſtwörter. Engliſch und Deutſch. Nach der fünften Auflage von Carl 
Schmidt. XVI. und 646 S. Leipzig, 1854, bei Otto Wiegand. 

Die Zeit der Briefſteller und anderer Eſelsbrücken iſt in Deutſchland 
vorüber; zur Bildung eines jungen Kaufmanns reicht es nicht mehr aus, 
eine Anzahl von Briefformularen einzulernen und nothdürftig auf die gege⸗ 
benen Verhältniſſe anzupaſſen. Neben dieſer Wahrheit muß aber zugegeben 
werden, daß nichts mehr geeignet iſt, um die Ausbildung eines gewandten 
Briefſtyles zu fördern, als das Leſen guter Muſter. Geſchäftliche Corre⸗ 
ſpondenzen in fremden Sprachen find, wenn andere Bildungsmittel nicht 
vernachläſſigt werden, zu dem Ende um ſo mehr zu empfehlen, als ſie die 
Verſchiedenheit des techniſchen Sprachgebrauchs veranſchaulichen. Die Sin, 
derſonſche Sammlung genießt in England ein gutes Anſehen, wie ihr Er⸗ 
ſcheinen in fünf Auflagen beweiſt. Db es zur Einführung des Buches in 
Deutſchland der Beifügung einer durchgehenden Ueberſetzung bedurft hätte, 
ſcheint uns mehr als zweifelhaft, einige ſacherklärende Noten möchten wohl 
genügt haben. Ein viel befferes Hülfsmittel zur Rückübertragung aus dem 
Deutſchen ins Engliſche kann ſich der Lernende ſelbſt ſchaffen, wenn er eine 
ſchriftliche Ueberſetzung des Urtextes ſelbſt anfertigt und dieſe nach Verlauf 
einiger Zeit als Vorlage für die aus uführende Arbeit benutzt. 


Opus cules sur la rente foucière, par Mathieu Wolkoft. 
8 IV. u. 231 S. 


Wir müſſen vor Allem die Beſcheidenheit des Verfaſſers lobend aner⸗ 
kennen, inſofern er auf dem Titelblatt blos die Grundrente erwähnt, wäh⸗ 
rend er doch im Buche ſelbſt von „allen und noch einigen andern! ökono⸗ 
miſchen Fragen ſpricht. Der beſcheidene Titel mag höchſtens durch das alte 
Sprichwort: Ka majori fit denominatio“ gerechtfertigt werden; denn die 
Frage der Grundrente füllt allerdings den größten Theil des Buches. Ecre- 
visses oeconomico - politiques“ (volkswirthſchaftliche Krebſe) wäre aber 
jedenfalls ein paſſenderer Titel geweſen. Wie aus Datum, Form und In⸗ 
halt der einzelnen Artikel und zum Theil auch aus der Vorbemerkung des 
Verf. erſichtlich, ſind die 20 „Opuscules“ welche das vorliegende Buch 
enthält, im Laufe der letzten vier Jahre (1850 — 53) für das Parifer 
„Journal des Ecouomistes“ geſchrieben, aber von der Redaction ſtetig 
und beharrlich zurückgewieſen und deshalb jetzt zu einem Buche vereint wor⸗ 
den. Die Arbeiten beziehen ſich durchgehends auf Abhandlungen die wäh⸗ 
rend jener vier Jahre im genannten Journale erſchienen, und um erſtere zu 
leſen und zu verſtehen, muß man die vier letzten Jahrgänge des Journal 
des Econom. ſtets zur Hand haben und nachſchlagen. Da aber nur 
wenige unſerer deutſchen Leſer ſich im Befig dieſer Sammlung befinden 
dürften, ſo ſind ſie von der Lectüre der Wolkoff ſchen Opuscules nahezu 


ganz ausgeſchloſſen. Wir können ihnen die tröſtende Verſicherung geben, 
daß ſie hiebei nicht viel verlieren. 


Paris, 


Das Buch enthalt allerdings manche 
intereſſante Unterſuchungen und Bemerkungen, aber die ganze Debatte über 
die Grundrente, in dem Sinne wie ſie hier geführt wird, ſcheint uns nicht 
ſehr fruchtreich. Die Phyſtokraten des vorigen Jahrhunderts betrachteten den 
Feldbau allein als produktive, jede andere Beſchaͤftigung hirgegen als unpro⸗ 
duktive oder ſterile. Die neuere ökonomiſche Schule welche dieſen Quesney⸗ 


158 


Irrthum verwirft, ſcheint unwiſſentiich doch noch in demſelben befangen 
zu ſein. 

eine ſogenannte „Rente“ abwirft, d. h. daß er „über den Lohn der Arbei 
und die Zinſen des verwendeten Capitals“ einen „reinen Gewinn“ ergiebt. 
Es werden nur die Intereſſen des auf den Ackerbau verwendeten Capitall 
zwiſchen zwei Perfonen getheilt, indem der eine Theil dem Grundbefige 


Wir unſererſeits glauben durchaus nicht, daß der Feldbau allen 


für das zum Ankauf, der andere dem Pächter für das zum Anbau u. f. w. 


verwendete Eapital zufällt. Gleichviel, ob dieſe zwei Perſönlichkeiten omg 
len in Einer vereinigt ſind, ſo ſtellen ſich immerhin nur die Intereſſen zwei 
verſchiedener Capitalien heraus. Daß der eine Theil dieſer Intereſſen, dit 
fog. Rente, oder beide Theile oft höher als der laufende Zinsfuß ſind, 


kömmt auch bei anderen Gewerben, wenn ſie ſich eben in günſtiger Lage be⸗ 


finden, oft vor. An den „reinen Gewinn“ des Feldbaues und daß dieſer 
ausſchließlich ihm zukomme, glauben wir aber um ſo weniger, weil uns 
auch die „coopéralion gratuite“ der Natur, durch die er hervorgebracht 
werden ſoll, kein ausſchließliches Privilegium des Feldbaues ſcheint. Andere 
Gewerbe, welche ſich das Waſſer, den Wind u. ſ. w. tributär machen 
(Mühlen, Schiffe ꝛc.), genießen ebenfalls einer „unentgeltlichen Mitarbeiter: 
Schaft‘ der Natur; und vollends die Daguerreotypie, welche faſt nur die 
Sonnenſtrahlen wirken läßt, die in ihrer Großmuth nicht den klein ſten Theil 
des „Profits“ oder der „Intereſſen“ branſpruchen! 


Merch kf A0 
Sind eigne Wechſel an eigne Ordre nach der 


Allge⸗ 
meinen deutſchen Wech ſelordnung gültig? Dieſe 


Frage kam 


— Fé Fe 


8 
0 


1: 


vor dem Hamburgiſchen Handelsgerichte im Jahre 1852 zur Entſcheidung. — 


Die zweite Kammer deffelben, bei welcher die 


Die Klage auf Bezahlung eines 
ee N worden entſchied dahin: 

Daß die Allgemeine Deutſche Wechſelordnung eigene echſel igene 

Ordre als Wechſel nicht — WE ee 
und wies die auf ein ſolches Document 
bei berief ſich das Gericht darauf, daß der Artikel 96. 3. der Allgemeinen 
Deutſchen Wechſelordnung als weſentliches Erforderniß des eigenen Wechſels 
aufführe, „den Namen der Perſon oder der Firma, an welche, oder an deren 
Ordre, der Ausſteller Zahlung leiſten will,“ ohne zugleich die im Artikel 6 
derfelben Verordnung für gezogene Wechſel gegebene Vorſchrift, der zufolge 
der Ausſteller ſich ſelbſt als Memittenten bezeichnen kann, auf die eignen 
Wechſel zu übertragen. 

` Gegen, dies Erkenntniß wurde bei der erſten Kammer des Gerichts 

klägeriſcherſeits das Rechtsmittel der Reſlitution eingelegt. Hier faßte man 
die Sache anders auf. Der angezogene Artikel. 6, nach welchem ſich der 
Ausſteller bei gezogenen Wechſeln ſelbſt als Remittenten bezeichnen könne, 
ſei nur anzuſehen als eine erläuternde Beſtimmung der Vorſchrift im Ar⸗ 
tikel 4 sub 3, daß ein Wechſel, um als ſolcher zu gelten, den Namen der 
Perſon oder der Firma, an welche, oder deren Ordre, gezahlt werden ſolle, 
enthalten müſſe, nicht aber als eine eigentlich exceptionelle 
Wenn nun auch in der Allgem. Deutſchen Wechſelordnung eine ähnliche 
erläuternde Beſtimmung hinſichtlich der eignen Wechſel ſich nicht aufge⸗ 
führt finde, vielmehr der Art. 98, der die von gezogenen Wechſeln auf 
eigne übertragbaren Beſümmungen aufzählt, den Art. 6 auslaſſe, fo laſſe 
ſich daraus allein auf die Abſicht der Legislatur, daß die Ausſtellung an 
eigne Ordre bei eignen Wechſeln unſtatthaft fein ſolle, nicht ſchließen, indem 
der Art. 6, der im erſten alinea vom Nemittenten handle, der beim einfach 
gezogenen Wechſel gar nicht vorkomme, nicht ohne Weiteres gleich den an⸗ 
dern Artikeln hätte im Art. 98 mit erwähnt ſein können, und indem man 
ſonſt die Ausſtellung an eigne Ordre bei gezogenen Wechſeln, ja ſelbſt bei 
den in Form einer Tratte auf einen anderen Zahlungsort ausgeſtellten eignen 
Wechſeln unbedenklich zuließ. Außerdem ſpreche aber weder in dem be⸗ 
treffenden Geſetze, noch auch in dem preußiſchen Entwurf, mit deſſen Mo⸗ 
fiven, welche letztere zufammen die Grundlage jenes Artikels bildeten, Etwas 
für eine derartige beſchränkende Abſicht, und endlich liege in den Protocollen 
der Leipziger Konferenz die entſchieden ausgeſprochene Anſicht vor, daß der 
freie Wechſelverkehr möglicht unbeſchränkt bleiben, und daß der eigne Wech⸗ 
ſel dem gezogenen thunlichſt gleichgeſtellt werden müſſe. Auch die Kommen⸗ 
fatoren der Allgem. Deutſchen Wechſelordnung Liebe und Brauer ſagten 
nichts von einer ſolchen Beſchränkung beim eignen gegenüber dem gezogenen 
Wechſel. Da kein klares geſetzliches Verbot dagegen ſpreche, habe auch die 
Hamburgiſche Praxis bisher unbedenklich die Zuläſſigkeit ſolcher Ausſtellun⸗ 
gen eigner Wechſel an eigne Ordre angenommen. j 

Auf dieſe Gründe hin, 
kenntniß aufgehoben, und die Sache zum hauptſächlichen Verfahren zurück⸗ 
verwieſen. 5 

Hiergegen legten wiederum die Beklagten beim hieſigen Obergerichte 
Contrareſitution ein, welches die erſte Entſcheidung (der zweiten Kammer) 


wiederherſtellte und die Klage abwies, unter dem Hinzufügen, daß die Leip⸗ 
ziger Konferrenz die Stellung von Wechſeln auf Inhaber nicht habe zu⸗ 


laſſen wollen, ſowie daß in dem Art. 89 des Preußiſchen Entwurfs, welcher 
den Leipziger Konferenzen zu Grunde lag, der Art. 5 nicht unter die auch 
für eigne Wechſel gültigen 88. aufgenommen fei, 


geſtützte Wechſelklage zurück. Dar 2 


Beſtimmung. 


wurde das frühere die Klage abweiſende Er⸗ 
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| J. Provinz Preußen. 
TL Weſtpreuſiſche Land⸗Feuer⸗Societät. 


u 2. Bauerliche Feuerſocietat im Regierungsbe⸗ 
„ zirk Gumbinnen. 
13 Landſchaftliche Feuer⸗Societät f. Oſtpreußen 
1 Feuer⸗Societat der Stadt Königsber 

€ Kleinſtädtiſche Feuer-Societät im Regie 
P rungsbezirk Königsberr̃e nns 


L Weſtpreußiſche zii rr 


e 
„ Tiegenhofſche Brand-Ordnung ; 
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J. Provinz Poſen. 
Provinzial⸗Feuer⸗Societät 


1 
Poſenſche 


— 


urmaärtiſche General-Land⸗Feuer⸗ Societät 
. Städtifche Fenen⸗ Societät flic die Kurmark, 
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b Sa Warthebruch⸗Societät 


Windmüßlen⸗Feuer⸗ Societät der Kurmark 
Immobillen Societät der ausgebrannten 
Eigenthümer in der Oſt⸗ und Ber eier 
Warthebruch⸗Societät des Amtes 
Feuer⸗Societat des Sonnenburger 
rue 2 . ee | 
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opbiendorf .. 
der Coloniſten des Amtes 
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umme aller Feuer⸗Societäten 1849 
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euer⸗Verſicherungsanſtalten des pecußifchen Staats. 
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Geſchäftsbericht der Atlantic Mutual Insurance Company 
in Newyork für das Jahr 1853. 
Eingenommene Prämien für See⸗Riſtko vom 1. Jan. 
bis 31. Dec. (das verſicherte Capital iſt nicht an⸗ 


gegeben. AR. EE E 4,238,478 Doll. 30 
Prämien nicht abgelaufener Policen vom vorigen Jahre 
übertragen E 1,347,406 vn 90 
Total⸗Pramien für See⸗Verſicherungen - - - See 5,585,885 Doll. 20 
Es ſind keine Policen auf Lebens⸗Verſichernngen auch 
keine gegen Feuersgefahr, die außer Verbindung mit 
See⸗Verſicherung, gezeichnet. 
Prämien auf abgelaufene Policen vom 1. Jan. 1853 
bis 31. Dec. 18533. cr ER 3,891,948 Doll. 57 
Bezahlte Schaden während derſelben Periode 2,152,216 Doll. 43 
Zurückgegebene Prämien und Unkoſtee n 481,500 „ 55 
2,633,716 Doll. 98 
Die Activa der Compagnie betragen.. 4,432,233 Doll. 10 
Der Gewinn derſelben vom 1. Juli 1842 bis zum 1. Col 
Januar 1853, wofür Scheine ausgegeben waren, 
belege S EU e TE 4,942,640 Doll. 00 
dazu Gewinn des Jahres 1853. . . 540,84 „ 06 
Ganzer Gewinn in 11½ Jahren. 5,465,124 „ 06 
wovon ausbezahlt worden . 3,919,060 „ 
demnach bei der Compagnie reſervirt bleiben 1,546,064 Doll. 06 


Die Compagnie zahlt eine Zinſe von 6 pCt. auf ihre noch uneinge⸗ 
löſeren Gewinn⸗Beſcheinigungen, löſet von dieſen wiederum 54 pCt. ein 
(nach welchem ſie 1 Million Doll. vom Gewinn in Reſerve behält) und 
gewährt eine neue Dividende auf die im Jahre 1853 Netto verdienten Prä⸗ 
mien von 16 pCt., wofür ſie neue Beſcheinigungen ausgiebt. 


Dresden, 28. Febr. (Viehverſicherung.) Die hieſige landwirthſchaftliche 
Aſſecuranz Bank, deren Zweck die Viehverſicherung iſt, wurde bekanntlich im 
October 1851 vom Director Richard Schindler gegründet und von demſel⸗ 
ben bis Mitte vorigen Jahres zuerſt ganz alleine, dann mit einem Curato⸗ 
rium geleitet, welches letztere dem Unternehmen einen größeren Credit geben 
ſollte. Das Curatorium brachte aber dem Unternehmen weder Geld noch 
Credit, von dem Verſicherungsweſen hatte es keine Idee, und ſeine Thätig⸗ 
keit beſchränkte ſich darauf, daß es die des Gründers verhinderte. Dieſer 
hat, nachdem er einige Zeit dies ertragen, ſich gänzlich von der Anſtalt zu⸗ 
rückgezogen und ſoll, wie wir hören, nicht einmal für ſeine eigenen Auslagen 
bezahlt worden ſein. 

21 Herr Schindler hat im landwirthſchaftlichen Verſicherungsweſen zu viel 
Erfahrung, als daß wir fürchten müßten, ſeine Dienſte dem Verſicherungswe⸗ 
ſen überhaupt in der Folge entzogen zu ſehen, unſere Aſſecuranzbank wird 
aber wahrſcheinlich aufhören, was ſchon darum zu bedauern iſt, weil ihre 
Einrichtung eigentlich, mancher Mängel ungeachtet, einer der beſten aller be⸗ 
ſtehenden Viehverſicherungen war, ihr Untergang daher den Vorurtheilen ge⸗ 
gen dieſen Verſicherungszweig neue Nahrung geben wird. Im J. 185/82 
hatte die Anſtalt 1815 Stück Vieh im Werthe von 45,979 Thlr. gegen 
eine Prämie von 620 Thlr. verſichert, 240 Thlr. Schaden vergütet und 
346 Thlr. Verwaltungskoſten gehabt. Ueber das Jahr 1852/3 iſt die von 
dem Curatorium längſt verſprochene Abrechnung noch nicht erfolgt, es läßt 
ſich daher von der bisherigen Thätigkeit dieſer Anſtalt nur ſagen, daß fie 
aller Ungunſt der Verhältniſſe ungeachtet in dem Bedürfniſſe die Möglich⸗ 
keit eines Anfanges gefunden, und daß dieſer größer geweſen wäre, hätte 
nicht in Preußen das Lundesoconomie-Gollegium, das ſich durch nichts als 
ſeine falſche Statiſtik und ſeine verkehrten Anſichten hervorthut, unter letzte⸗ 
ren auch dieſe feſtgehalten, daß die Verſicherung durch Local⸗Geſellſchaften — 
welche natürlich jedesmal mit den Localſeuchen ruinirt werden, am beſten be⸗ 
trieben werde und daher auch die landwirthſchaftliche Aſſecuranzbank nicht 
zugelaſſen; daß dieſe Bank einer größeren Entwickelung entgegen ging, iſt 
nicht zu bezweifeln. Hatte doch Schindler in der ebenfalls von ihm gegrün⸗ 
deten Homburger Anſtalt während 5 Jahre 23,316 Stück Vieh für 
2,576,400 fl. verfichert, 64,475 fl. Prämie eingenommen, für 674 Fälle 
48,320 fl. Entſchädigungen bezahlt und dieſe Anſtalt mit einem Ueberſchuß 
von 3463 fl; abgeſchloſſen. 

Das Bedürfniß von Viehverſicherung iſt in der That ein ungeheures. 
In Deutſchland ſind mindeſtens 350 Millionen Thaler Capital in dem 
Viehſtand, und von dieſer rieſigen Summe ſind bisher vielleicht nicht 10 
Millionen Thaler und von dieſen ein großer Theil in Verbänden verſichert, 
welche bei jedem größeren Schaden zahlungsunfähig ſind. 

Die größte Schwierigkeit der Viehverſicherung beruht in der Verſiche⸗ 
rung des Schadens, welcher durch Sterblichkeit nach gewiſſen regelmäßigen 
Naturgeſetzen wiederkehrt. Bei dieſer Verſicherung entbehren die Verſicherer 


Druck von C. Schünemann. 


den Anhaltungspunkt der Mortalitätstafeln und der Geburtsſcheine, wie fit 

zur Unterlage der Lebensverſicherung für Menſchen dienen. Dieſe beiden 

Hülfsmittel werden wohl nie hergeſtellt werden, denn der natürliche Tod iſt, 

Pferde ausgenommen, nicht die Regel beim Vieh, Geburtöfcheine wären 

vielleicht hie und da durch Einbrennen von Monat und Jahreszahl bei det 

GA zu erſetzen. Dieſe Verſicherung wird daher ſtets unvollkommen 
eiben. 

Die Verſicherung gegen Unglücksfälle iſt vielleicht nur für Pferde anwendbar, 
zwiſchen deren Werth als lebende Kraft und dem als Fleiſch ein ſo großer 
Unterſchied iſt. Das andere Vieh wird bei den meiſten Unglücksfällen als 
Fleiſch noch den größten Theil ſeines Werthes bezahlen. 

Dagegen iſt die Verſicherung gegen Seuchen, dieſe außerordentlichen Dr 
eigniſſe, welche in wenigen Tagen den Landwirth ruiniren können, unſeres 
Erachtens die eigentliche und lösbare Aufgabe der Verſicherung. Dieſe kann 
mit niedrigen Prämien bewerkſtelligt werden, bei ihr iſt nichts bedenklich, als 
die Unregelmäßigkeit des Schadens. 


Dieſe wird aber durch große Aus- 8 


dehnung einer gegenſeitigen Anſtalt oder durch eine Geſellſchaft mit eigenem 
Capital, welche Gewinn und Verluſt auf längere Perioden vertheilt, ihre AR 


Ausgleichung finden können. 


Anzeigen. 


Nachricht für Seefahrer. 


Nachdem von Trinity-House in London früher geſtattet worden, Tonnen 
mit den Worten „Electric Telegraph“ bezeichnet, in der Richtung des unterſeei⸗ 
ſchen Telepraphendraths vou Orfordness nach Hollaud auszulegen, 

at dieſe Behörde unterm 21. Februar d. J. angezeigt, daß die Tonnen gelegt 
den und es wünſchenswerth erſcheine, daß kein Schiff innerhalb , Seemeile 
nördlich und ſüdlich der gedachten Tonnenlinie (vom Orfordness hohen Leucht⸗ 
thurm O. S. O. pr. Compaß) ankere. 

Ferner hat die gedachte Behörde unterm 28. Dechr. v. J. bekannt gemacht, 
daß von dem Zwangslootſeugelde befreit ſein ſollen die Gapitains; 

1) der nach Norwegen, dem Kattegat, der Oſtſee um das Nordcap herum oder 
in das weiße Meer fahrenden Schiffe, wenn fie durch den Südcanal kommen, 

2) der nach Häfen zwiſchen Boulogne (inel.) und der Oſtſee fahrenden Schiffe, 
auf ihrer Ausfahrt und wenn ſie durch den Südcanal kommen, 

3) derjenigen Schiffe, welche auf ihren Reiſen von einem Hafen nach einem 
andern die Grenzen eines Lootſendiſtricts überſchreiten, ohne nach einem 
Hafen oder Orte, innerhalb dieſer Grenzen beſtimmt zu ſein oder ohne da⸗ 
ſelbſt zu ankern. e 8 

9 Außer den obigen ſind der Handelskammer vom Senate Verfügungen des 
Trinity House vom 13. Sept. v. J. in Betreff des Lootſeudienſtes für den 
Hafen von London mitgetheilt worden, welche in der Canzlei der Handels⸗ 
kammer einzuſehen find. 7 , 
Sodann iſt der Handelskammer mitgetheilt worden, daß der Hafen 
Marcel auf Cuba vom 1. April an dem fremden Handel verſchloſſen iſt. 
Bremen, den 7. März 1854. che 
Die Handelskammer. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Briefe nach den Vereinigten Staaten von 
Amerika, welche mit dem 
* am 15. März e. 
von Hävre abgehenden 


Poſt⸗Dampfſchiffe Franklin 3 


befördert werden follen, find ſpäteſtens 
bis Sonntag, dem 12. März e., 
Morgens 8½ Uhr, 
auf dem unterzeichneten Stadt⸗Poſt⸗Amte aufzuliefern. 
Die Briefe müffen bis Habre — mit 18 Groten für den ein» 
fachen Brief im Gewichte von / Lothe — frankirt werden. 


Bremen, den 10. März 1854. 
Stadt⸗Poſt⸗Amt. 


E 


Im Commiſſtonsverlag von J. L. Schmidt's Buchhandlung zu Fürth 


erſcheint: 


Gewerbzeitung. 
Organ für die Jutereſſen des bayeriſchen 
Gewerbſtandes. 


Die Gewerbzeitung wird vorläufig alle 14 Tage ausgegeben. Man abon⸗ 
nirt bei jeder Buchhandlung des In⸗ und Auslandes, ſowie bei allen Poſtämtern 
der deutſchen Poſtvereinsſtaaten mit 1 fl. jährlich a 

Inſerate welche ſich auf Gewerbliches Zn 0 werden mit 3 kr. pr. Spalt⸗ 
zeile oder deren Raum berechnet und find der Redaktion frankirt zuzufenden, — 


Herausgegeben unter Verantwortlichkeit von C. Schünemann's Verlags handlung. 
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